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Es kann sich im Folgenden nicht mehr um eine

Darstellung der Stilelemente des Laurentius von Schnüf -

fis von Grund auf handeln , zu viel musste bei der Un¬

tersuchung der einzelnen Gattungen vorweggenommen wer¬

den . Der Ausgabenvergleich der Mirantischen Selbst¬

biographie gewährte Einblick in die wesentlichsten

Stilfiguren und zeigte , nach welcher Richtung hin sich
im Laufe der Zeit bei Laurentius von Schnüffis eine

deutliche Stilentwicklung vollzog . Bei der Betrach¬

tung der äusseren Liedform zeigte sich ein eigenarti¬

ges Nebeneinander humanistischer ^ volkstümlicher
und ausgesprochen zeitbedingter Züge . In den Verspre -

digten enthüllte sich die Methodik des Stilsv
Dies alles soll hier nicht noch einmal wie¬

derholt werden , ohl aber gilt es , das einheitliche

Prinzip aufzufinden , das diesem scheinbar regellosen

Neben- und Gegeneinander schliesslich doch zugrunde

liegen muss , den Schlüssel zu den innersten , orga¬

nischen Zusammenhängen dieses vielfältigen Ausdrucks¬
willens .

Oft und oft zeigte es sich , dass sich die un¬

glaubliche Gegensätzlichkeit der Epoche in der einen
Person des Laurentius von Schnüffis in allen ihren

eiten und Tiefen auswirkte . Sein Leben war eine fort¬

gesetzte , schmerzvolle Entscheidung zwischen den här¬

testen Extremen und es ist begreiflich , dass die vie¬

len seelischen Erschütterungen auch in den Künstler

Laurentius eine gewisse Unausgeglichenheit hineintru¬

gen . Dazu kam seine sehr starke Empfänglichkeit für

fruchtbare neue Ideen , so dass er häufig begeistert

einer neuen Richtung Gefolgschaft leistet ?, gerade in

formaler Hinsicht ^und trotzdem noch tief in der alten
Spur steckt ?. So entstand in seinen Werken jenes eigen -



artige eamieah vereehiedeneter utr ^ un^en , glück¬
lich geeint und geprägt jedoch durch die Einmalig¬
keit seiner urwüchsigen Feraönlich ^eit .

Bar Schaffung neuer stilistischer Formen

aind schliesslich e-ren ^on. geaetat , aie eine an aich
unpersönlich , sie gehören aum poetischen Hüataeug
einer Mpocha. Aber d&rauf kommt n , wa.a der ein -daraus
selne / maeht , waa er damit auadrücken will , warum

er nein Innerstes au un^/ ^e offenbaren kann *

."t'eniga rrcblama t?aran ea im Grunde , die
den barocken aenaehen immar wieder &ur Auaeinander -

aetaung ^zur Klarstellung drängten und ein einaaige ^.
ist ea &!ehlie ^^lieh auf eie eich alle aur ^ck-

fU.hr an laenea . Sa iat dea Problem der jgeneehheit im
allgemeinen , das Zentralprables antithetischer Zei¬
ten im Besonderen : Die Frage neeh der wahren -eean -
heit , dem absoluten 'ert der Erscheinungen . Die
kritische peaaimi &tiaaha Einschätzung dee menschli¬
chen ^rkenntni ^verm^gena , wie aie für den barocken
Coimt kennzeichnend iat , asusga schliesslich au einer
Verschiebung der ' ert -a fahren , ssu einer hemmungslo¬
sen Ueberdehnbarkeit der Begriffe * Se gibt keinen

festen ŝicheren Mwatab mehr für das üo- und Nicht -
^nder ^- sein der Kr^cheinungen * "-.o rüttelt dar grü¬

belnde ßeiat dea antithetischen Menschen an den Dog¬
men verauagegangener Epochen : enn sie die ganze
' 'enachheit gu übarseugen und zu begläcken vermocht
hatten , sie eind ihm ain leerer Kchall , bevor aich

^^ Vergl . Bum Folgenden die Ausführungen vun Arth .
Hübscher a . a . O



ihm ihre Wahrheit und Richtigkeit nicht ala für
aaif .e eigene Fersen %utreffend -erwieaen hat *

Dar arete Schritt auf diesem ?ege iat 1 )
die Klare '̂-'.aheidung von r:!ein und Schein .

Um die grundlagenstan neuen Erkennt¬
nisse formulieren gu kennen , imaa ala ^rate ^ die
eindeutige Uebereinatimmung von Begriff und kanten

erstrebt werden . Gerade hier aber , schon beim er -

,en ,;ahritt strauchelt der ungesuge &te Geigt das
antithetischen Menschen und bleibt an blosse Reus*-

serlichen hängen * Der Klang , der Buchstabe , ^aa
ort werden atm Selbsta ^eek erhaben , daran wird

herumgedeutet , gedreht und darüber dae greaee Maß¬

gebliche , der hinterstehende Begriff , vergessen .
Blosse Buchataben - and rortapielereien werden mit
Fleiaa und einer Ernsthaftigkeit betrieben , die he¬
beren .ellena wert wäre . Der blosse sinneaeindruck

ist bei Laurentius von üehnüffig allerdings nie ao
atark , daaa er f^r ihn das allein Maaagebliehe ge¬
worden ^äre und da^ Intereaae am erhältlichen ver¬

drängt hätte . ^r verzettelt aich nicht mit Klang -
formalen Spielereien , mit virtuoaen Bildgedichten *
^icht daa Wê bild . nicht der artklan ^ , eie Lautrei -

he ^ fesaelt ihn , aondern aie Buchatabenreihe und
der t'.inn , der sieh dahinter verbirgt .

Den Buchstaben wird erhöhte Bedeutung bei **
gemessen , -'arch ihre Vertauaehang innerhalb eines

ortea entsteht ein aeuea ^ aäit einen neuen inn .
Blassen aufall , bloaae pialarei ^ill dar barecke
danach in aieaem ^un aicht aehen , es iet ein !3r-

Sein -
"chein .
g&aK3M.ac-s%as

Das
Anâgraiĉm

i ' vergl . Kapitel Medexdlcttung S. Utjj



gründon - wollan Reg geheimnisvollen '̂eaenkernea , der

aich hinter dam blo ^^en Reichen verbirgt * Gerade die -

ae tfghaimniakrämeret , die tiefe Bedeutung , die man

dem bleeaea ;3pial beimisot , ist bezeichnend f r̂ die

barocke Einstellung ^ den äueaerea r̂acheiatnsgea *

Laurentius van eMttffia selbst veränderte meinen Bür¬

gerlichen Ge^ohleehtsnamen Martin in Mirant und wall¬

te damit auch auf aeine wunderbare Bekehrung anapielen .

;.o lag für ihn also ^chon im blezsa ^a Buehatabeagateri -

al seinee Samens prophetisch ĝein }auaaerordentlicher
'e^ vorgezeichnet * '

Natürlich ^ing er in der rationalistischen

Ausdeutung nicht immer ec %ait + Das Anagramm war eben

eine hodarichtung , die er mitmachte wie viele andere

auch * ln der poati ^ehea i..elbatbiographle war e^ ae &lies # -

lieh ein willkommener nue ^eg , werte Hamea^ wie den dea

Hoheaemaer Grafen vor öffentlicher Zurschaustellung %u
p )bewahren . *'

Ueber die tieferen û ^amaenhänge von 8inn

und Reichen aber setzte eich Laurentius von üchnüffla

nie hinweg .* Bloaae ^ chatabenapielereien , ainnlose 3su-

eaM^ nfjungen wie A c eee ff ^ hh ii mm nn oo rr s %g
t uu - so nannte aich ^rimnel ^hauaen in "das wunderbar¬

liehe Vogelnest " 11 . Teil - wären bei ihm undenkbar ^e -
weaen * -

^ine weitere utufa ißt da^ Feeudon ^m. Ea Da^

bedeutet gwar eine letzte und völlige aK&R&&3n%g Pseudonym .

Loalbeung vom gegebenen Buchatabenmntorial , bleibt

aber immerhin ein Zeichen für daa eigentlich jsu Sa—

gende . und zwar nicht ein Zeichen * daa durch tradi -

1 )
Vergl . ähnliche ^ameneum^teliungen bei a<imea Bach ,
Johann Flachart , Theobald Rock , Friedrich vonLogan, u . a *

^ V̂ergl . Alomankapitel 8, ?̂



388 *

tionelle UebereinatlgHsung bereits gegeben ist âondarn
vom EiaseInen ftir den besonderen fall neu geschaffen

wird . Bi# Bexidhußg gwiaehen Begrif ^und N̂ aa ^ lat alga

hier rein rationalistisch her ^eatellt und durchaus per¬
sönlich erfasst .

Laurentius von Sch^ffia machte sich die

ahl oft freilich laicht und griff aua üem reichen Vor¬

rat î gi Bodiac &an ;.cMfarnaaaea aeine Pseudonyme herau ^ 2

Daphnia , Porilia , ^vadn # , hinter denen ^ ir - ^ eaiaateaa

aum Teil - mit Recht lebendige Ugbilder vermuten kön¬

nen , gehören sum gebräuchlichsten Namenavorrat der ba¬
rocken . chaferdichtung . *-

Für kau-m eine andere Zeit waren die Bezie - ßer ^ar ^-
hungen g^iechen Sinn und Zeichen g$o labile ^ie für daa t-'itg .

Barock . Baa ort al & salchea wird , zum Spielball des

Oeiatea , es wird gedreht , gewendet und offenbart immer
wieder neuen Sinn . In keiner anderen Epoche blüht no

sehr geiatreichalnda ap&&l mit dem gegebenen ^ort -

material : Der -ortwita , die verblüffende Aequlvokatioh
gehören auss. unvermeidlichen Bestand des barocken ^chrift -
tuBia.

z . B. heiaat ea von Loth ^ eib :

- ^".eil sie verachtet daa Verbott /
-urd aie in ^alt ^ vermehrt von 8ott

Bagird wurd liir ""voraaltae n/ ^
( ia jenes " hier *3 T"TaI52en ) r (Mault r *1. Thlj8 )

Uder : sucht bald jeder .S^eMann ..
^in ^delgann su werdend (Meultr . 1 . H , 13* *̂ )

Oder : "Aber offt riechen / die wohl immer riechen ^ &
Berger / als siechen . " (Maultr . l . Th.yi : X, 2 ' *̂ )
Ab̂ r da ^ beständige Deuten * und Ergrün - & .#. .̂ Mbol .

denuollen eratreckt sieh nicht nur auf das Wortzei¬

chen . Letzten Lndea wird in jeder äusseren Erschei¬

nung nur daa Abbild oder daa Sinnbild einer dahinter -

atehenden wahren Wesenheit geaehen .



schein - ^eia , inner nieder a-taht diese Zweiheit in

Brennpunkt der barocken Knnat . ' *

Bezeichnend für dia â innere rJinatall ^ng
ist im. BaroeR daa -iad ^raufgreifen der mittelalter¬

lichen Zahlemmy ^tik . Dia Zahl gilt nicht nur ala Zei¬

chen einea bestimmten M/ertaa ^ sie int darüber hinaus

synbal einer beatiSKatea Idee . Daaondara in did ungera¬

den Zahlen werden die tiefsten 8eheiisnia %e Maeinge **

lesen . Aastelle nbar ^eugander Kolleginnen kann die

„ynthaaia der Strophe geradezu mathematisch erklügelt

werden : " Uin#a ia:t nambliah jene %ahl
Die auch drayfaah ist aumaal /

Unaer Gatt
Der drayfaltig sabaath .
..er nun diaaa ^ina verlangt

Auch Hundert g^wiaa empfangt . " ( Luaaa 2 . Jh.i
vm , 5 1- ^ )

Auch Farbensymbolik findet sieh bei Lauran -

tiuav .-;chnüffia häufig . Freilieh kamst er über die pri¬

mitive rarbendeutnng dar Volkslyri ^ nieht hinaua . ^ ^

Bieae Begrenztheit aber iat ein auegea &rechen uabarek -

ker ^ug an Laurentiua van ^ehnüffia . Deutet nicht neben

rnrtin opita in seinem Sonett "Bedeutung der Farben "

aogar Töne wieLeibf ^rbe , Meergrüne , himmelblau ^ bleich
aschenfarben u *<. . ?

Einfacher und geradliniger aind die Beste¬

hungen awiaehen einem gegenständlichen ,.y :.nbol und sei¬
nem Urbild . Laurentiua von ^chaüffig kann aich hier

Ârthur Hübscher , a . a . o * r . 759 :
untithatlüchen Caiate gilt die Kunat ala Form

durch die eich teaen daratellt . Sa tritt Kunat in
Gegensatz au Irklichkelt . '-

2 ) I.usua , 1 . Th. , 11 , 1 .
3 ) Vergl . Kapitel bieddichtungyb 173 . Weisa bedeutet die

Jnachuld (Fl . j>. Th.,V, 12 ) , rat eie Liebe (P1. 3 .3}.y , 13i ,
schwarz aaa Unrecht , die schuld (futar XI1 , 7 5 *6 *7 , ) .



kaum senug tun . ran aas ?̂ nur die Titel aeiner ^erk ^

betrachten ! âraehi .edeae Instrumente ^ardan als ti-jm*-
bole des christlichen Tugead ^tr ^beaa heraageaagon .

Nach begaiobaeader f ^r daa barecke '*al - ^ie

len i ^t die reiche Verwendung der Allegorie . Sie ist

noch pargaKlichkeltgbeteater als das Lsabel , denn nun

handelt es sich nicht aehr um die enge Verknüpfung

wn nea ^u Dein und ge ^ebeaem Zeichen ? aon &era hier

xsuaa bewuaet für den . beeoadaraa 3all auch ein neues

Reichen ^aochaf &ea werden . .Sa iat wie ein Umweg zur

letzten klaren Erkenntnis ; Se ^ la ab die ;.-chau der leb¬

ten Wesenheit zu erdrückend w-"<.re und deshalb ein dem

menschlichen Begreifen nHhe&iegendea Verbindungsglied

aingescaobea werden nsiiaate . Nicht die letzte Wahrheit ,

sondern die suche darnach ist de ^ ant # ithetisscaen Men-
1

sehen das arste und / ichtigata .

Dieser Draag &ur Deutung aber sauget # un¬

weigerlich su einer Untarachätauag eer 'irKlleh &eit

führen . Lebendige Menachendarstellang ist des Bareck -

dichter faet unmöglich * Die aea 'talten alad häufig al -

legorisiarend ganz aut einen ^ug abgeatimmt , ^ie bei

Laurentius if<.*.-n eanäffia die Caatalt das .Einsiedlers

in der elbatbiographio euer die ..-eraonen in der "xJR.-

rantiechan âld - rchallmey . * für die ^enachendaratel -

1 ) Ben achgneten und bleibenden Ausdruck fand dieaar
urdautache Drang bei Cotthold SphralniLeasing .
..*;ine faplik , 177S , in Kürschners dL^at . Lit . Bd. 69 *r . 20 :
"Rieht die ahrheit , in deren Beaita irgend ein
.'.üeaseh ist oder au sein veraeinet , aandern die
aufrichtige Mühe , die er angewandt hat , hinter die
' a rheit au keimen , .̂ seht sea ert Mansch ei .Dean
nicht durch den Baaita , sondern durch die aach -
for ^ehang der ^'anraeit erweitern sich ^eine Kräfte ,
- oria allein seine iaaer wachsende Voiiaaiaaenheit
bestehet , ser Besitz macht ruhig , tr ^ga , stels . - **



Imag der Barockdichtung gilt dasselbe wie für die

Darstellung dar Hatur : Der Drang ssum Konkreten ist

nur scheinbar , es int Rieht die echte , .sondern eine

saue , aua dem C-̂ iat geschaffene .Wirklichkeit * sin

rro ^ atbe ,.;t dai -t antithetischen Manschest eigen *

?-3Y Hr&ng zur Allegorie beati ^ at auch die

r.uiTd .̂ t<.:miß der Uytholcgie . einer Srhühun .̂ des

: elbatbe ^ .::?.iteeina heraua schafft ^ ieh der antithe¬

tische Mensch die Götter nach meinen Bilde * Natürlich

glaubt er nicht eaa wirkliche raaein dieeer Gestal¬

ten , wohl sber ^ ieht er in ihnen die Verkörperung mei¬

ner eigenen lebendigen Ideen . Dae Bild der Gottheit

wird entsittlicht , ee t ?ird aur Allegorie menschlicher

KigenechaftgB heräbgedrücKt .

In dieaer allegorischen Art wandeln die an¬

tiken Getter auch durch die .„geistlichen Dichtungen des

Laurentius von ^cbnü .i 'fin :

^R^ t June sag dein Herta regiert
Mit schöner aarten Liebe /
H t Jupiter dich reguliert ,
Mit eiaaheit nun dich übe " '

'-:^ ,:t Bacchi Rechter für dein Brauth /
Meyl- schertK ^̂^
^aturnua sehen in Karten schaut /
Und dich verloaren zahlet /
t-[ .st deinen Muth im Ragen ,.ghabt /

ird dich P̂ &na aahlen . "- *-)

Der Drang , daa abstrakte in konhrete üc - §l *I§Kg ^ &-

atait einsufaagen , erreicht im Barack den Höhepunkt ^ tigung dea

. - irü ;/ Rhf niuht bjM:-s ei ?.i inneiid Leiblichen -

oder Abbild dea Sedankana in der irklichkait ge - Verleibli -

aucht , ea kp^at zu einer noch innigeren Verschmel - chung des

gung unvereinbarer erte , von Idee und Gegenstand * Geistigen .
^ t* 30'3X-a* -S;.t. Ktt'Xs' ,xt'3*

Eines wird bewuast durch daa andere gehoben , er¬

klärt , verdeutlicht . Alle Grenzen scheinen ver ^ iecht *

Psychische Phänomene erhalten sinnliche abstraktest ,
- ^ st -M-ata :

Eigenschaften . ^ ' Die Idee wird metaphorisch in der

2̂ Vargl ^Kapitel Verapredigten
1 &Msm% 2 . Th . ,IV , S315 ff
2 ) Lusus 2 . Th.^v , 18



a§ü

irkücak #it varaahart . ..Laurentius von ^ahüffla wird mit sinn *

aprleht aiaht schlechthin von Kummar, .̂ünde * liehea gigea -

.-'iater Dia Haffart int die f-iaalaa -

Troat , Betrübnis , sondern , vaa Ka.̂ ar - ^ala , aehaftea aug -
, ., \ ,J. t TSUaMMtXM<t <BHM,',<3j)*

sUndaa - Feur Trost - '-̂ iada ^ '̂ , BatrRbnua - gaatattat *
fa
6)dar Tod dia Leib #g * &atbiaduaga - Zeit

beaao aaaatbeh .rliah aind ih ^ die Yarsiaaliaaan -

daa ad %jaktlvis 2oaaa und varbalaa r.ata &hara (&e -

pi..da dia v ^rbaian Mataphar ^a ^aaaaa aiaa zu per -

aoaifiziaraadar Kraft atai &arn : ^ida ^äraa haben
die dadlichkait uM̂ a&racht / dia ahrheit vertilget /

der Qareahti ^keit dia f-u^ea

Dia b^raaka :aatapharik aueht alle aiaaa

ia haahat # Aafaahmabaraitaehaft sa ^at ^ -̂aa .
saiehaaad abar iUr aiafaaaa , ^aradiiaiga Art

3&j Lauraatiua vaa rahnaffi .̂ i ;,ü a^, d̂ an la j.-aiaar
Mab̂ yaari ^ au ^^eali ^ j ^liaä aia aiaa ^aaon ..ixm^eaM-

pfaaanagaa aiaa aaila apialaa , daa uahaa , aaran ,

Kiaebaa , aahsaacken , Ggeit 'aa * iür varfuiaarte uad
Raabinlarta /.aiaa iat T .ia ^<

Uad aaaa airkt eia baracaa aatapharik ,

die aa ^earin Aâ ehaullaLan Yarankart araeaaint ,
viel weniger aa.r dia *'ia .-.-.e als auf daa ^argtaad . Be-

aondara dia "pitMta aiad nicht graifbar , plaxtiaeh ,

in einfacher und kiarar aaaieanaa xu aam bagriti ^

1 } aaaltr . 2arh .J.J.i * 1"^a) Maultr<l , '.:h,a 'v,l ^
3) '<avi.ltr . la *':h.,iV,5C
4 ) .: .-.:.ulta *.. l . 'i1, ., ' a ^ -'
5) Haultr . l .Tĥ Vi,g3
63 Maultr. lTa*,X,14t3
7) Yargl.aaaaaaaritel g.4-9. rf ,Y%rapradigtea S.315 ff8) alU,.;a'n. $. 9?
9 ) ' p̂itsl Yarapradi - 3 316 .



dar näher be ^ti ^ nt werden . ^ell * eie Stehen mitunter

ln üla - rr ^r d&gu , die Verblüffung

Naufiar , yaanux ^ erregt . G-er ^de d^a ahar will dar ba¬

rocke ŷ chter erreichen ^ ,̂ .r will nicht glattem Begrei¬

fen ^ eindeutige Bilder , klare ĵrKenatni ^ e vermittelnd

e *r ..:teiger ter ^ geistiger Tätigkeit aaregen ^

i ^ aieat aua Q#r baracke Dichter die Flucht in
A'̂ '̂ apss-stgs.A-iKt

irklichke3t ? Gleich Lagina .̂er , elbatbic ^raphie eine h3 -

utsht die BeMChpeiboag einer aetüa ^R lraueage ^talt , der herelVir ^
^ WgSaXgKsRTM^

nettsaliaba , eie der .̂ iraat vpr meiner törichten liebbeit ,
' eltfihrt <̂ f =/ i?a hei ^ tlichea i)x'um*r - ieigea &.<chan?te +

Diera Be^eäreibua ^ kann in deiner -feixte Anspruch üuf

Einmaligkeit ^rh @ben , ^ie fällt haargeaan in dasselbe

. oL:e:- :, ^L.uijjd,en nie verschiedenem ^ch ^ieylichaa Dichter
der 2eit ihre irai ^chan ^gl3abten ^rießen * &ie profa¬
nen - ..e . en "nhüit der 8-eliebten durch

ein üteirera iarer .neiae in . eine ^adare , höhere irk -
iichReit ^u hebe ??* rer geistliche lichter i.eureatius

vea jehaülfi ^ geht in der ^ llegeri ^ehea Darstellung der
Gott ^t. . i ' .Lj -e:t gl ^ie ^ea uer nrer -

aehaiat , weil eine ^e^i ^Ke Di&tang swi ^chea dem Metraeh -

ter arte der lische ;.. .r -iühelmmg ., eine gewltt ^e Heber **
Steigung der . . .J .ichkgi <6 ^ie ;-baicht dee RRchtara nur

-wirkua îeYJil unterutü .tati "— - — nicht ,, .̂ ar ^n ihr /

so nit denen irdischen üebreehlichkeit ea eine Gemein¬

schaft hätte 'unsterb lich abay allea / ^tetbliehe r,n -
n

gen gesehas . * Pia aratrabta ^ innige VaraoBmalzuag vom
6eistigKei3 und Leiblichkeit , in dar alle barocke &*ata -

Phorlk gipfelt , L".t „- gMtvaifena ^EyornHllorMne
erfahren Könnan !

1 ) airaat Ĉ , . 12



' .aa abar gilt aa ^ banreeisea Dichter ua -

at ^rbiiaha ,'ah ,,ahai 'uY " . . +. *. una ^r i &Fam haeh - laib -

f ^rbi ^an mit aichtam e^ ld under ^ ilrakt ^m Heek / ver waa-

aon lan â ^ chaa ji 'i a ,̂a .̂lar ,̂n / und eri ^ -Liam . *. + aich

. -.̂ a^ ich bnektga / g.läntsta ain von adlaer reieh ^^gßtlk -

unKßrrt .ek a^rver / .̂nd aa / daan in

i.-^ ga /uri ' ^ar durah dia Bäuj.a harain ^ring ^ndan aann ^n^
.̂.lieha dia li ^chtar aainaa ü^aiahta varblandet wurden *,

ihr haupt yjar-:- haM^ r ^g ân / und ^ubin ^n b%kr %n&*t /
ihr hoch grh ^ans rtirn nit ain ^r dia ^antinan äannen / und

iia jyj .-an aar . .;atei -

Ttin̂ rraaht ggn- be ^ehn3 *t ^n / und ^rmoa

kanntan schwär lieh ^it d .--r alaapatra th ^aran ,-chmoa^ / '

^ragiua :.<eh ;' ty=,j,n ^&rd ^a . *. *+ "ia echaarza Kür-

b&h^n ihrer .-' ugan / v^a laichen eia hiH,a,li .̂ eha
^ait h^rvar blickte / waren Liab ^a - flitaa / welche augen¬

blicklich durch Harta / und -;Ml ^adrang ^n ; Ĵ na zart -

ba^ ilchta / und roaga - roth ba^prangtv ' ^ng^n zeigten ihma

einen e^ig - bidhanden Frühling / in .valchaa ^raa ^a oaa

Rt fiadan ; darah den ^ubininan - .all ihrer Lipp ^a man
die helfianbainin ^ rf ^hla d^r ^clmea - '̂ iaaan aaaae in ei -

nw Ki^rli ^ :̂ a j,a.\ a ,r. .^ ..a ; :'.-,ar BaJ , a - ^raah ihr ^a Atems
and -Mlaidarn Rb-̂ rtralia ^ait aia - van ciaaa &aa / JaMasaia-

: alban / nad '̂da aeiürsa - ^^uthü ^an dar ::.aaigin v^a aba ;
diu ihr -̂ r -tr '.ur / , . .. . r-

^ a &Mctj 'ten f.eul ^n a -̂x / a^ tte
ii'j. i

Peryala *üa r-a^ tan d^r Trnci ^caeh lauten <su ba ^ta ^man *. , . **
Danit araeheint dar Rr^ ia ae ^ehl ^^aan : .ährend

auf dar aiaan aeite au ^ ainaa , Dr̂ aa an,r Veranschaulichung

1) Mlract C-,Cg, ,̂ 12
2 ) Hiront '.? 11 ff
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heraus versucht wurde ^die Welt des Begrifflichen ln Vergeistigung

greifbare Wirklichkeit zu verpflanzen , erscheint auf des Leiblichen .

der anderen Seite eben diese Wirklichkeit 33&&g&xgygg -

durch grenzenlose Uebersteigerung dem Sinnlichen ent¬

rückt . Es ist eine nur scheinbare Wirklichkeit , die

irgendwo in blaue Unendlichkeiten zerfliegst .

Mitunter bewegt sich der Dichter schwan¬

kend, zwischen den Polen Geistigkeit und Leiblichkeit

und es bleibt dem Leser überlassen , herauszufinden ^

w&aaxN was gerade gemeint ist . In Mpf . l . Th . ^IX wird ge¬

zeigt , "wie Maria zwar braun von Angesicht / aber überau #

schön sey . " Zuerst glaubt man , dass es sich tatsächlich

um einen Preis ihrer dunklen orientalischen Schönheit

handle , aber der barocke Dichter bleibt dabei nicht ste¬

hen , die sichtbare äussere Erscheinung muss irgendwie ra¬

tional verankert werden und so läuft der Preis der dunk¬

len Rasse Maries allmählich auf eine erklügelt Farben -
1 )

Symbolik hinaus .

Dieselbe Verzahnung , die hier zwischen 2i ^Lösung __

Geistigkeit und Leiblichkeit bestand , zeigt sich im gro - und Ver -

ßen Rahmen des ganzen Werkes irischen den verschie -
schmelzung .

densten Frössen . Das Ueberzeugt - sein von der Relativität - ^

aller Werte zerstört alle Hemmungen undGSen &en .

So erklärt sich auca die eigenartige Gehaltlich .

Kunstauffassung des Barock . Es gab keine Kunstgattung , Vorstellun -

der man einen selbständigen Bestand zugebilligt , die gen aus dem

der Unterstützung durch Schwesterkünste nicht bedurft Bereich ver -

hätte . ^^

1 ) Vergl . Kapitel Lieddichtung S .192
< ) Werner Ueisbach , Barock als Stilphänomen , in Dt . Viertel -

jWhrsschrift für Literaturwissenschaft und Cei -
stesgeachichte , 2 . <Rhrg., 2 . Bd . Halle 1924 , s . 244A
"Das Vereinheitlichungsstreben : eine möglichst
reiche , mannigfaltige Vielheit unter einer führen¬
dst Idee in eine Einheit zu fassen ^ - darin zeigt
sich ein durchgehender Wesenszug des Barockstils . "



Pi # war üaa hgahata , reiaasta ^abiedeaar
es

'̂unsterlebaa des rag-eak . Aber aaah eie verlaagte / aar̂ Fünate *

Kars sar 'ĵ rböbung ihrer AaadrMakafä &ig &ait , gar

kräftigeren . F#atJ îegn ^ dea sa üaggMRgn. Die

hi ^ -agea bedurfte gleiahRalia der ragiR ., alaht am?

ala einer gtimnaa ^am̂ aigea ^ater ^altn ^ , aaMera ala

.AusaTucR dea mit harten Ua#aaapreabliahea . in 3ie # egt

Sinne haben wir die yua &Mals einen uatxeaRbaxea Bestand ^ '.

seil der ;Airaatiaahan ^abrMtea Kaaaea gelernt .

.)ie ::'alerei half aea Pena-iteiadraa ^

Rer -' 3rke in %*ei ^her '̂ eiae mit ^ beati '^-.ea . HiabK aar ,

daaa sabireiabe kupier den faxt ^ir ^a^ awll unter **

stRta ^ea , beleben , ea Rô rt in eiaem viel höheren Sinne

aa einer v#;rmiaabm%' der Gattungea # Bi # Malerei beginnt

an "reden ", ai ^ hat ep,leiben urandab ^rakte ^ . Die yoeaie

hingegen , ist im weaaatl ^ ben *malaad * and *t8aead *.

Das Vertrau %3eia ^ it den veraahleaea -

atea Formen der Kaaat äuasert aiab bei ^ areatiaa van

iiabaügiia bla ln die kleinsten %iag *lbeiten . Yaratellaa -

^en aua de?a Î ereiab d^r v^reahied ^naten Künste spielen

herein in aeiae Veŷ leiabe , aeiae Metapharik . Hier v?*r -

3rat aiah iaabe ^aadere der ^heateriae ^Naaa. De# gaagg

Thaaterpamp dar ^ait wird igtaaar wieder hervargaaogea . La

3ei an die Allegarie d^r ^attealiebe in der Selbatbiegraphie ,
&K die Baaahreibung der Alithiaa and aartharat &a in der

"riraatiaahea ^ald *sa &all &ey"erianart * Und darf bei der

^iaoa dea IR.^apitalg der ^elbatbiegraphie , hei der das

3roben .de *aati # $at * in ieuriger ??f.hrift am Birgel erscheint ,

^iabt an die aablreiab ^a Feuerwerke gedaaht werden ,die da*-
^ ia aa. Innabruak^ar Raf ao beliebt waren ?

Auah die bareaka ^ar te akuaat . spielt bei

kuranti !sa von Ŝ haüifis eine ^ cwiaae Rolle . :g-hon ia
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der '\ .'iraatisschen Wald- Schallmey * seigteea eich , daae

er bei alle ^ Verständnis für die echte urgprüxgliciig
!̂ atur die Grenzen gwinch ^n dieser und der sugeatut ^ -

ten Gartenherrlichkeit seiner Zelt nicht ia ^ar richtig au

Biehaa verstand . Ee lat auffallend , dage bei seinen &ar -
gleichaa aus dags Tierreich ssaigteae wohlbekannte Maua*'

tiere her ^aggsogw wtard-an und auf eine humorvolle , volka -

tümlieha Art nit einer sittlichen Idee in Beziehung ge -

bracht werden * 9aaa andera aber aind aeine ^ r ^ leiehe

aua dgxi ^flanaenrei &a gahalt #n * Nicht lustige , -wohl¬

bekannte Bauernbln ^ en , auf den Blasen oder in

-uragärtan blühen , werden genannt , sondern meistens eeltene ,
haftbare BäuM und Pflaaaen , wie sie Im Mflaehan Garten

gezogen werden , Reaen , Tulpen , Jasmin ; nicht der blühende

heimische Apfel - oder Kireehbaua sondern der südliche

rfirsichbaugg ^ '* ist ein Reichen des Fruhlin $a , die adle
2 )

Ceder ' gilt i êhr als die Tanne , der Lorbeer wird sogar
3)Rit aaria verglichen .

Am sgtärkggten sind natürlich die Bezie¬

hungen zur ureigensten Kunst dea Laurentius von s^hnUffia ,

^ur Mueik . Instrumente geben den verschiedenen aaannlua-

Rea nicht nur den Namen, sgie werden auch immer wieder au

Vergleichen herangaa -ogaa * An̂ den in den Mirantiaehen

Schriften gekannten Instrumenten lieaae gieh ein gansee
R\

Crchegter ausammensRellea . Ra iat die Bede van taute

Flötlein , iî rfaS '; KiHken̂ ^ TroKBal'̂ .Pfalfa , ZitRer '̂) ,

I )Mpf. l . Th. , 11 7
Ri Hpf . l . Th. , V, l
37 Mpf. 2 . Th, , VI , 6
4) Girant . 2§. Kap. ^
5 Fl . JS. ?'=. , VII, 19?-
6 Fl . 3 . Th. , VII , i92
? ) Mpf. 3 -Th. , IV , 4-'
&) Mpf. HTh . , n -,4^
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Faucken und Trompeten ^ ^ , Ol .vicord und
2)Orgal̂ ' . Daneben die Volkainatrû nte ^ay n̂pfeiff ,

iiaultnnmel und SeMllmay * Am Mehrten aber at <eht dam

barocken Küaetlar i ^ er dia vox huimna , ^ia is -t der

Ogpfel , die Seasla dar

Die Beziehungen dea Laurentius - von

SahRüffis aur Mnley #i aind viel spärlicher . R.r , der

durchaus kein Augenmenaeh war .̂ kam über die Grundfarben

und ihr # naiv # Symbolik ka m̂ je hinaus * Nur zwei Tone ,

die aber gerade fUr die barocke Malerei kennzeichnend

sind , achaut er mit V0yf #in &rt #n Sinnen : Daa leuehtand #

Hinme3ŝ lau , das uns im D̂ ekanfreako der süddeutschen

Barockkirche entgegentritt ûnd daa achwermätige Braun

auf den Cemälden der Niederländer . Dia Verbreitung dea
Motive der "braunen Nacht " in dar deutschen Saroeklita -

ratur hat Arthur Hübacher ^ ^ eingehend verfolgt . Lauren¬

tius von Schnüffia aber spricht eigenartigerweiae nicht
6) ?)

-von einer braunen Nacht , aeine Nacht ist kahl , rußig ' ' ,
6 ) § )

achnutgig , ach ^ars ^. Braun aber iat bei ihm die Farbe

dar Dämmerung. "Ale dar Tag ' erbreunet war *^ ^ haiaat es

vom Morgan . Wenn aber die Sonne ina Meer verainkt , waieht

dar "müda Tag " dem "braunen Aband ^ . **̂ "̂ '

Bar barock # Drang , &%tranatas ? au verei - Voratallun -

nen , fahrt auch zu einer Ueberbrttckung der verechie - gen aus

denen Zeitalter der âltgeachichta . Nebeneinander ste - verac 'hiede -

hen Beispiele , Vergleiche , Bilder aus der Bibel , aus nen Reital -

der ägyptischen , persischen , griechischen , römischen tarn .

1 ) haaua , Zugab ,
2 ) Luaua , Zugab , 7^-
3 ) Lusus , Xugab , 1?" **
4 ) Luaus , Zugab , 11
3 )Bärock ala Gestaltung antithetischen Lebena ^ef Ria ,

in : %a . ^uphcdbn ld +XI2V, ien und Laipaig 1923 , 3. 768 .

. 9 ) Fl . l . Th. ,VII ,2* .
A 01 Maultr . 2 . Th. , 1V, 9&
Al) Fl . ,Abachied dea Giranten v&n dem geliebten Leaer , Vera 5,6+
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verschiede¬

nen üesell -

echafts -

acaichten .

Geschichte und Literatur * ^ua' der mittelalterlichen
uns Rausten $eachichte ^ Durch Vergleiche wird Ehrigtlichas

und Hei^dRiachea uabedattStliai ; BgaaMaaagakoppelt . Die Wer¬
ke des Luurentiua ton sehnüffia sind v#n humanistischem

'issen durchtränRt und sie hätten schwerlich den in

breitere ^reiae gefunden -? wenn er nicht durch aahlreich ^

Anmerkungen, Erklärungen und Hinweise in den Fnasncten
ihr Verständnis erleichtert hätte .

Me Marita daa Laurentius von Schn&f - Vorstellun -

fie aber war^n für Gelahrte und Ungelehrte , für hach gen aua

und nieder , reich und arm. beatinst . f)abei traf er den

Tan der verschiedenen gesellschaftlichen Schichten er¬

staunlich gut *

Seine Beschreib ^ des Bissels is %

die eines iroiaehen Ktratenhofes in M-chater Sollen -

düng . Dia Strapsen sind mit §old gepflastert , die Mau¬

ern mit Edelsteinen besetzt *̂̂ ,

"Sogar die Awen
Mit (?eld geh^„gst ein **'^ ^

Irdische Püratenherrlichkeit lat der

^aaatab für Marias HiRjseleglerie * König der Könige

hat sie ^u seiner Mut&ar aueer ^ählt , ^^ Cherubim grüaaen

aie als ihre "Fürstin " , irdische *K§nigg- K.indey " und

"KayeerinaeR * aRs^en vor ihren 31aa % erbleichen *̂ , sie

eitat "auff dexa güldenen Ehren - Thro^ **, mit Sternen ge -
krönet . ^'

Noch näher liegt dem Richter allea ,
was iKlt bäuerlichen Arbeiten , Die Flucht vor

der Sünde nennt er "Karren - siehen *^ ^ die ^wclluat - weiber "

Fl . 3 *Th, , n . .
Fl . 3-. Th. , IX, 11 ^*3

3 ) Mpf. %. Th. , VII , 3
4 ) Mpf. R. Th. , Vll , ß
5 ) ;-:pf + 2 . Th. , VII , p
6 ) Fl . 3 *Th. , X îelc



kleben a .. "SUaden-Gara"^ * &ei %sm3g"seine aymea
2)Hosen flicken ?' . ' ^ sonders bazaichaaad für Laurentius

von ^chnüffla sin ^ die vielen Vergleiche mit bekannten
Haustieren . :ier hä&t er sich an ^irklic ^ Verhältnis -

ge , die Vergleiche beziehen eich auf ^igenschaft ^n^ die
dem betreuenden Tier tatsächlich eigen sind und nicht
erat hinein ^edacht werden müaaea:

mit einer j-rglosigkeit dure^ eftUn't , die snwailea weit
über aaa Bereich des Möglichen idaa ^ eht , waa der Dich¬
ter beispielsweise die \ ptinder ü^tt geringer achten lässt

Bur%h welche Rtilfiguren kann nun die Formal .

Bild suarun %e , wir hörten den Dichter von

Dass jedoch nicht nur im̂ er das? streben
überwog, einen beati ^ tsn Begriff näher

au, bringen ^ zu verdeutlichen , sondern
daaaaehr o&t einfach die Freude aa dar

Figur als solcher au oft sinnieren Suaam-
menaetzungen antrieb , verraten die sahl -
raichan Renpoaticnen echter oynonina wie
"Preyisea ^ Auim-" . Der '.-̂'-orthäufung ^areh

1 ) Futor VII , 4"' " T 3
S) Lueus, l . Th. , XII ,
3 ) Maultr . a . l 'h . , IV . , 9 "
4 ) .'"j-jtltr . 3 . Th. , I , ?3 ,4
5) Bargl . S.*bM
6 ) Maultr . l . Th. , III , 2 -

<<VA<..?ie ein narren - Gaul *%
Macht hingegen trag / ind faulr

Div Vergleiche Kit dem Tierreich aiad

4 )"Als ein fett - gesaästaa äind 't

Verschmelzung von Ungleichartigem bewirbt werden?
Die einfachste Form ist d&a Rom-

Versehsel -

suas Toa Un¬
gleicharti¬

gem durch
BCaltuni, sehr bezeichnend für den häufenden ;/tH
des Laurentius von öehnUffis *

Der subatantiviscnea Komposition liegt sehr oft ein Komposition

^ummar- ^ala und adadea^Reur sprechen
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keine Grannen galtst , ^uch die - drei - und

viergliedrigen Kompositionen finden ^ich

hin und hin .

B^r .Komposition aubat . * adj . lie ^t ^eiat ^na ein Vergleich

gugrtuada : Der Laib des Viaü'ra ^ e^ ist

etter - fei &t , sein 6-eiat ab -̂ r Hnada- nagar , ^ )
2 )

Her reine ^gnaeh ist ttosep &*keugcii . "' Das

Substantiv kann aber aum Adjektiv &uch in

ursächlicher LaaighMng atehen öder es tritt
3' r.

ergänzend da ^ux ^ rtäth , Giftt - voll .

Diea latata iat auch der ^all bei den aehr

beliebten

Kompoationen aubat . * ^art . Fr^a * ;

Rgiaigkeit ^ haarende , Tugend ^ veraineRande ^ n̂aw ,

Bezeichnend für den stii ^fauyentlua v6n

üchnüffia ist es auch , daaa Rieht nur die Konipositi .aiala

solche aeinea ßt ^ en nach Verschmelzung und Häufung dient ,

sondern ^ dass auch in ein und demselben Sata mehrere Kom¬

positionen häufend aneinandergereiht wanden :

"Jrre Ülücka N̂cater ohne Schwindel ^^rauen
atarnan '̂ ''Ro^ ''tEnan . ^ ' '

Die atilf &gur , mit der Laurentius am häufig¬
es

atan Ungleichartige # überbrückt , ist .der Vergleich . ' Vergleich

Die i êziehun ^en awiachen zwei &röa -.en werden jedoch

auf sehr verschiedene Art her ^estellt . Schon beim Aua-

gabenver &leich der Salbstbiograpiiie liaaa aich nachwai -

aen , daaa hei haurentiua von ^chn ^ffis der negativa Ver¬

gleich mit superlativischer Tendenz i ^^er mehr zuninmt ,

Sr bleibt nicht bei der einfachen Paratlal atehen . DerVerglei - h

aoll vfenirer einleucht ^n^ a â verblüffen , er aoll nicht

1 ) Maultr . 2. Th. , V. , 1?* ' ^ 5) yi . l . Th. ,VII , 4^
2 ) Puter IV,9^ - 6 ) Bl . l . Ta. , ? II , 4^
3) Müultr . 3. Th. , IVJA' ' ^ 7) Maultr . l .Th.
4 ) Puter V, 2^ ) Beiapiaia aieiio Romsn-

kppital s ,4-jg
Veranredigten s .3 6̂



in erster Linie klar , aoaaara ^r^onaaa geia *

;3o atehea üom̂ arandu ^ und eo^paxatHS; oft ia ain ^ i un-

tgiai ^hea er ^aaeaverbältaia ^aainaMer :Ĥ npt ^w#ck l $t

nicht , dass sie aicb ?s^ iichat %%ok^n tu,d ^ leichkom ^aa ,

sondern daaa aua der Kluft , die awiachea baidaa hetcat

wird , erat auf die wahre ^edautang daa ^gM&araad ^ a ga-
a^hloaaen werden Rann. Ja haaoelt ea aich aiao bei iaan*-

abaa dieser Ver^laich $ gay aich % am eine achte Var.̂ hmal-

mag ungleiches Karte , ihre %̂erachiede ^ ait wird sogar be-

waaat betont * Diese ^er ^laiche aiad entweder aiai ^ch stei¬

gernd : "Schlauer als ein riab ^^' - odar ^etneinead : *Tan-

talaa pflegt aicht §u erhitzt sa adhaappaa *^^ - oder
a '.ei ^arad verneinend :

'<par ^r^ua selber achturpfer Ri^ht

*ii < aeiaan hundert ^a^ea aiaht . "^^

^a einer bewusstes V.erachnel ^ua^ Oxymaroa.

von gagaaaatsliaheB . kommt. ea baj. dar sehr baaiig var -

waaaai'taa ^tilfigar daa .OKymoroa* 'un̂ lück ia ^ a^a be^
4 )

a-te RlRak*, ' die l-'reasaa aind "mit viel neiden durch

und durch gaiMiiat aai *̂ ) î a %elä ist durchaichti ^^^,

dar Blita "von wacba "'^ , aaa M'eer ein lindes Glaa .^ '

f.aan starke ^inde heranbrauaen , darf das Schiff

''Seiae Rgam̂a nicht a^itsea
Nach deH3 Laad Mit Vortelgr &fg **

;3abr beließt bei Laaraatiua ist die Definition

^ efiKitlon du rch Ka gation . r̂ nennt baia ^ielaweise durch Na-
daa niR^el nicht einen Ort dar Freude , des iMaarwahrsa - gatioa *
den yyübliajs - der barocke dichter verechsaRht diese Fest *

1) : pf . l . Th. , x ,93
A&t*<Hnr* tÄli ., 1?

3 ) fauler . l . Th. , Xt 4**' ^
4 ) i-A. ,
5) ' ault :-. 3 . 2b. i II , S^ ;4
ü) ,auitr . 3 . Th. , iy , 13"
7 ) Fi . l . Th. , V,
6 ) Mpf . S . Th . , I , 4 ^ . 8
9 ) Mauitr . 1 . 3b . , II , a3 , 4
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leguag daa Uaausepreehlicban . &r gählt vi %lme&r alias *

auf , waa iE Bimmel nicht am. finden iat :
"Dort iat aaeh K.̂ ta / Fra .at / nach Hia /

Noch aeiffen / itagen / Sehaur / nach Hiz /
Noch K'intar / weder Stauer /
Nach Rard noch Ostwind / .Slß / aach achaee /
Verbannt von dort ißt alias yeh /
Beträ ^ mß / Sarg / und Rtmmer :
Bart lat aoch fband / wedar aaah 'u
Ja ;̂,:,.y nichts / was unlustig naeht . "

Da&it i ^t nun nllardiags ^ ieht gesagt ,

Rasa dort dafür ä̂r ^e , aonag pgaalesiaeher rrtUiling ?

imaerwährander Tag g# in müaae ^ dem Leger wird teile Frei¬

heit gaL '.aaaa , k.deh dia .̂i au.a ::ta;̂ len . '%brigaas iaRein

deutüohaa Beispiel für dia barccaa ^ 3^ritat , die / ^Rue

Sache durch Vayaeinuag daa üa %aataila ausaadrücken glaubt :

^in . itsal ^ ^g ^ rRc ^aint UKde&k&a # .

Diaaur Drang , das ^aglaichartiga m er - -.üaugg

faaaea , su veracMial ^en f̂ührt aaxf der anderen Reita %a van ^leich -
einer grossen Hlaia &gäligkait gegenüber harmoaiachaa , artigem

weaanabadiagtea Bindu ^ ea , ai &heit ^R, die nicht durch durch :

dia Anziehungskraft der Extreme enbtehan , werden m&t

Vorliebe ^aaprangt *

<ie wir früher wa^enaverschiadaaa W&r - giBachiibe

tar 2UE1 Roapoaitum gnga %&aageaehwaiegt eahea , werden

nua eng . suaaa ^ agehariga ârt - und Satagliadar auae &-

nanaerggri ^idan:
^Nemblich von einer ^ach - ( im Achsel ^DPäaa )Krä.3a ". . , . , a '

Oder : "Dann/ ab achan eia ttiaen --. kühner
rider die gabratna BMhaer %)
Tafel - Rald aich tapfar wahrt "

ria hier das ' artmaterial auaeiaandayge - Caacetta

riaaaa wird , versucht dar Cancetta daaaelbe iabeau ^ diä

Begriffe : Gleichartiges ader Euiaiadeat einander nicht

."idersprac ^aadea svird hier in gegensätzliche .; Baalahua %

1 ) tiaultr . */ in , 16
8 ) Mawltr . l . Th. iVIII , 9 ^ , 4
3 ) Maultr . 2 . Th . , IV , 8* *9 . 6
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zu rücken versucht . Besonders häufig ist diese Figur

bei Laurentius von Schnäffis gerade nicht , seiner der¬

beren Art lag dieses geistreiche Spiel nicht so sehr ;
1 )

seine wenigen Concetti glücken ihm meist unbewusst . '

Die widerspruchsvolle innere Haltung ßatithese

des Barockmenschen kommt auch in der häufigen Verwen¬

dung v &n Antithesen zum Ausdruck . Oft wird nßch im

gleichen Atemzug das , was eben festgestellt wurde , ver¬

neint , wenn beispielsweise vom himmlischen Nektar er¬

zählt wird , den man
"Satt / nicht satt / pflegt zu trincken ^ ) ^ )

Diese innere Unsicherheit , dies schwan - 4jtVerharren

kende Vortasten zur Erkenntnis der letzten Wahrheit der und Be -

Dinge bestimmt auch die innere Dynamik der Mrantischen wegung .

Schriften . Variation und Häufung haben wir im Ausgaben¬

vergleich der Selbstbiographie als wesentlichste stilpin -

zipien des Laurentius von Schnüfi 'is kennen gelernt . Ob¬

wohl beide scheinbar den gleichen Zweck verfolgen , eine

bestimmte Idee , einen Gegenstand , möglichst erschöpfend

darzulegen , packen beide dieses Ziel von einer verschie ?

denen Seite an . Variation bedeutet Verharren , das Drehen
Wenden

und eines Ausdrucks , bestenfalls eine konzent¬

rische Bewegung um einen gedanklichen Grundkern . Steigernde

Häufung aber bedeutet fortschreitende Bewegung ^ inem poin -
4 )tierten Ende zu . '

Träger der Variation ist hauptsächlich Verharren .

das Romen . Die Sprache des barocken Dichters umfasste

ein unglaublich reiches Wortmaterial . Für ein und denpal -

bdn Begriff hatte er die verschiedensten amen zur Hand ,

die ihn mehr oder weniger glücklich deckten . In einer

1 ) Vergl . Romankäpitel
MauItr . 3 *Th . , VIII , 183

g ) Vergleiche Romankapitel S . 4b
3-) Da der Stilvergleich der Selbstbiographie nach diesen Ge¬

sichtspunkten durchgefphrt wurde , seien hier - um Wieder¬
holungen zu vermeiden - nur kurze Hinweise gegeben .



längeren äette gchaückaadar kann tmtar

Umständen kanm ein ^ ^te ĝerun ^ liagon edey sie wird

auiaisdeat nicht voll aua ^uwertat *^ ^

^icht — — kor.:....&n ** k'ö ,̂R#%3 A*̂ - j ĥ^r ,

li ^gt auah den b# i a.tiu ^ vun Jehnäiiia vielge - Itaratio .

brauchten ^tilfigur ^n, Amaph^r ^ ' und Itaratio ^̂ su -

gründe . ^ay '̂aract ^ ^l ^ n^ äuaa # rt sich bei

der Anapher in kanasveiAga Varaehiiagunggn :

j^ ld ^c^ Ai lI ^ ^.TaR 8 :
* * + *

**. .

"' 'i ;.; <3^ danu /

'uann . . .

dann /

.'<le R'&ubt an aann / . . . .

Auch di ^ Intenaivi ^iung ei ^ ea <Aus&- SfyRcaayH&e ,
drucke durch ü̂ RQRRnde ißt ttius

^ahn t̂i ii ^ : ^ r # i ,̂ i .!̂ ch . aralt -sn ^ *̂̂

i 'arallalißßen werden un ^areinanaar gar -

ne durch Â onang und Alliteration verknüpft :

rurnb and numb, ^ ) stuem ucä tmsa , ^ ^ itz und äina ^ .

Garage in der Variation , in dieser

ia ^.er nouen aa ^ ang ^bung für den gl &ichan GeuaaRan ,

in der dnt ^ratüt ^ung der ayn &ny&da durch lautliche

^atall #lisjsan &at Fritz strich d#n waaantlic ^ ^#rg&&*.

machen Orundgug daa aarecaea atila feßtsteJLen . kön¬

nen . Hier ringt dar germanische aaigt ^ it den glei¬

chen Mitteln wia in d$r altan äeldandichtung asit
geinem t*egenataad . '^

- ? Vergl . daa wieuwhoit Ziti5ttw Nuchtlied Pl . l . Th .VIi .
KialMpi.nj.iJ! SiüiM .^ .L.^ a ;;it§i g.M*
Raisidele aiehe nOKaaktipitel s . si
Maulty . j}*Th. , V, , 17^

5 ) Lueus 3 . Th , IV , 3l
b ) i.uaue %. i'h . , iV , ^12 -'
7 ) Lusus 3 . ?h . ,V, 7^
S ) ?*r 6 l . Rritz atrieh , Mer literarische dtil des XVII . Jahrh ,<a<*a+L?* S.*7t3



',;ia ^oc:aa hauptsächlich Tr ^ -er

der Variation #^r , ao ist in erste ? Linie daa

Verben Träger der inneren ^ Tregtheit *
Auffallend aind bei Laurentina von

Sebüffig die a$ehr vielen verba &§& Neubildn ^gea : Verbale
ssit fS- %

karfMBcKalR^ ' , balufitgx ^ ' , -antwaegen (t=von Neubildungen .
3 ) 4 )

reehteR '"-*€tg! s&riggen )^ , vargugngn ^ veratee -

(as nit Etagen veYaaten )^ ' , arkrun ^en {̂ Rruxa%

werden )^^

Mit dar gleichen ^ icatigkeit *&er -
7 )den neue Nonina agentia ggai &aet : Sahuldan - ^aca ^ r ' ;

8 )
Garten ^ Freuden ^ Bringerin " ' . R&̂ ina a^entla f^ raea auch

alt Varliebe vox abstrakten abga . a^ et . Lam-enti -
Qi '

na spricht von '̂ 'Nlüatern ^ '' '̂1L .. .-ra . '

Pie hinrei -saendateinnare Bewegtheit Ktaigeruag .
abor äuagert sieh bei haarantiea von chaüffig

in der -rt , ??la in gyogaen Râ nan eines Proaaab -
achnittee oder einer aansan 31egie ein einaiger

3r .!Rdrgdanke entwickelt wird . *''ie in ateigernder

aaufunr . die Beispiele suaax ^ aagetragen , die Verglei¬

che sugagpltzt werden , wie a ,!ch die Argumente isaner

mehr verdichten und in planmäaa &ger , fortschreiten¬
der Bewegung aut aas gehaltliche Resultat der Stro¬

phe hinaielan <

1 ),:. -d*. a . TK. , 11,
2 ) Mpf. 2 . Th. , II , ^
3 ) - :pf . 2 . ?h. , II . 6^
4 ) npf . 2 . Ti . , yi , 166
5) Fl . , l . Th. , VII , 2?
6) ?1 . 3 . Th. , VII , 19 ^
7 ) Fut ^ r H . , IC

6 ) l . Th . , iV , 3*
9 ) Futw VI , 1$ S

IC ) I.naas 1 . Th. , 1V, 8^
11) Zahlreiche Belege siehe Roâ aKapite & ,3.43 , Lied -

dichtung s . i ; ^ , Varapredigten s . 1̂ 5



Da^aaa gtroK ^leiaba n̂eahwellan einer

ij -̂ o ^auaprioLn o^r , - . ;- dep

Lauraatiaa von achnaiiia baaaer al ^ di ^ eigentli¬

che Paint3 , die varblafiaad ^ , g ^i ^traic &a 33R&̂ a ^W3Hdung.

Die ;';3hi '.;3s3,t33 seiner -ilegion ^ ind von langer
Haâ vorbaraitet und dar ia ^ar hat sie anaisst längst
vor ichter innerlich formuliert .

II . Baa r̂be des Hû ania n̂a .

WRhraaR bisher au geigan versucht wur¬

de . wie alle diese -̂ tilalamaata autiafat im eibgeat -
.

lieh baroc ^aa Le'aena # Wil verwurzelt v̂ ren , soll im

Folgenden auf di ^ awvita ^äoht .-'.ge Leb &naquelle der

neutachen barcekkunat hiag # %i %N%a werden , <xie aich

gerade für La^reatiug von Schnüffle ;§o beaatttnnga -

voll augwirkte : aaf ^i ^aaartiga Aatik ^erlebnia der

Zeit .

Die berocR -a üaistEskultur wehrte naah Dag Agtike -
.

atarK voa ^rbe dea KumaHisâ a * dennoch ^ar ein henes , erlebnia .

Lebendi ^ea ardua . Hin^ s-.it atärkater aaelisaher

Rrraguaga ^eladene Zeit konnte ihre restlose arfül *

luag nicht - in einer rein rationalistischen Oeiates -

ku.ltur finden , deren Bestrebungen in einer i ^ er vol¬

lendeteren RrgchlieHsang und Aaai ^ iun̂ , der antiken

Matria und Rtiliatik , Rhetorik und Dialektik ^ ipgal -
T^

tenT ^̂ in in e^n Leiden dee ^OJahf ^Raa Krie ^ea nieder -
erwachtem und geläutertes dautse &aa Wolkabewuaatgaia

fand die ^raft aur Selbstbai âaptung gegenüber einar

ixagaloaen "abergeM &Kuag der lateinisch - internationa¬

len Sprach - und Aulturwella * Daa antike Bildungaerbg

1 ) Vergl . dia ..-ran von ^. K*Fiacher a . a . ü*S*12^ ff .



*c^ate erst dann aaiaa adaiata ^u.f da^

daut ^ena ue ^gteslabaR antieltan , als aa nicht Mhr

als dar Inbegriff des allein Gültigen v-ridarapruahalas hin *

geaaaaen wurde , sandera der Willa eiaaa ar %?aahandan
deutschen VolhgbewuKataeias Rieh ih - in gerader Kraft

6a^3nübĝ atallte * Der b^rcoRe Mansch ŵ oh%t in ^siner
A'.-rt'PKK-'jKg: der Aatike nach rieht iAbar den Bû ani -aims
h n̂aua ; d$r Fertseiiritt :aataht abay darin , dagg sich

eia uYdautscäes .6r3,ab%a nicht ^ahr ln die Faaaala 31 -

nar rein ratianalistißchan Srschliea ^ung dar ^ntik ^a

Bildungswarta zwängen liaas , aandarn d .̂rttbar hinana

gu atür^iaahar , persönlichster ' ;.t \ aan̂ : dL'y .^ ta * Ca-

lese : t :,-.liehen einer uralten , in sieh

gg &stigten Kultur und einer na'-'aaywardenden wuraalt

der lange , aohmar l̂icha ..̂ au.lu .ag ^weg daa dgutgebaK

;gohaa , an daaaaa ^nde ar gelautert und gafacti ^t

Beg^astsaia a ĝanaa ârt ^a , raif aaia sollte f 'a-

n̂tika - ^rlabnia der deuaaehaa ^laaaik .

Für den bayaaäea y.oaaekeN jedach

bedeutete dia L.^e , ;.uhap ^nÄt in

der aiganan Unklarheit und aatriatanhait . Ja ^ahr

sie ;., se n̂ a ^ /.ea tna ^*axltaa varlar ,

fester klarierte a .r aieh an ihre unant &̂ tbnre Autori¬

tät als ü-,..n aev ^rläa &iaan riaaatab blai ^andan

ertea . Dia durat jahr &anaertalan &e fartdaugr erwiese¬

ne "a -tbeatKadi ^Keit das an ^i ^an aenrif t̂a ^a gxaâ te

da& aa aehnlichnt nach dam Raaarhaften aarabaadan

Baraaindiehtar a-la Liel und Varbila araa .aal .aen . isiar

und nur hier glaubte ar jana haha H'uasrt arlaman asu

können , die iLn - 3?alt - und seitan ^aarbrüekend -

über den ,leserlichen Augenblick amportrüge . Aber



er bedachte nicht , haa ^ dia rsife Fortunat der An¬

tike Yon ^inar per ^cnlichkaitastarasn Feistigkeit

durchdrungen ^*ar and d^a , i :jr di ^aa ^nd nur dieae

Unsterblickeit errang * Und wie ^ahl es ihin gelungen

war , im Stil seiner ^ai .t sein Innerstes mit elemen¬
tarer X:'.aht an eff ^nb ^ r ^n - aa war er innerlich noch

viel zu nnfr ^ i una ^ngtät , auch die kostbai '@ antike

Form mit einem nausn , starken Weitste erfüllen %u Können .

So -airkt das Ru&Rnlgti &ahe Bilduagaarba lediglich als

etarrea f-ekarationsstück in den barocken Dichtwerken

weiter .

Klaa ^ische Bilder , .'.y ^ bcle , 'Gleichnis¬

se , Beispiele and darabsr hinaus eine gedankliche ao -*

rigkeit in de ,; oti &e beengen noch die ^cnöpferkraft

des barocken Künstlers .

Die Auffassung der Antike als eines

haltes , einer ^ f &neht tritt bei Laurentius von

schnüffle deutlich zutage . Wenn er irgend einment - Zitat ,

scheidenden , grundlegenden ^ats geprägt hat , empfin¬

det er häufig die Notwendigkeit , ihn daren eine Fa-
rallelatelle aus einem antiken ^chrifstellar au be - .

kräftigen , er flächest sich geradezu mit seiner eige¬

nen Unsicherheit hinter diese nächtige autoritätf '

Die bei haarsntias von bcanaffiß senr

häufigen , genau beseichnetca Zitate besonders aus den

römischen achriftstellarg dürfen aber doch nicht ^ ls -

eine ;iderle &ang a-.̂ r Tatsache anf , -afaast werden , dass

im Barock ein g^isttg â higentan heutigen ainne

noch nicht bestand . Diese Zitisrwut bezweckte nicht ,

Eigenes von aro ,..domfain säuberlich zu trennen , sie

wollte vielmehr au &h die eigene Gelehrsamkeit im

l ) reulgt ^n a. 319



3?3+

hellsten Lichte erstrahlen lassen . So werden haup t

sachlich antike ^chriftKt ^ j ley siliert , ,' ^ t <le ;en

- wie gezeigt marde - nur gaaa oberflächliche Byükv

^an verbanden . Ido aeitverbundenen und ^g^ teav &rwaa&-

tan ;.;iahtar aber , Me apaalaehen ^yatiker , Prang vea

a^lag , rrieirich ^n&alus Sileniua , die s%>

fruei .tbar and anregend &uf die Dichtung dea Laaren -

tiaa vcn .̂ aaaUiiiK ^a^ irkt nab ^n ^ uerde ,- . ^ ja er¬

wähnt .

;̂til ^ aac ,,ichtlich bemerkenswert lat ,
auf -:alc .̂ " .'-'t .'.. ^-ra ?:tiur Tan ^canRffiB daa Kitat

ala welches - nicht nur das Ritat aas antiken Schrift -

g- gllern - verwandet , r̂ beschränkt ee keineswegs

aleaa auf d: e -asüKata ? aa aara idr ihn aa ^aar au

üiaen wichtigen . 3tilyrinzip wurden *
"S*a ?-<a Raben aber solche Narren endlich an-

gawartaat nicht :-'hr and wurden , ( . rov . 17 , 21 )
a&rr ist &elbat , zur , ai aa nan Schaacb gebühren .

(irav , 11 , ^9 ) and &aß ein änecht des Weiaenasya .

icht aollaat ( Prav . 19 , 2ü ) Idaar d?K Narren g ezie met

niehtt 'olluat . Hiaat fn ^a ar .a aarR &ar %igkait *( PE. 48 , ll )

i'.aax / aardcr t?- r ^ w:.fa .. ' raa ?er ^arr verd erb en . * .
1 )

MgW.

Mr aiaatar at ^ llt Wracken die Tat -

che ieaa , übarlaaat 4 bar ilar -.* verstandeeaäBStge

Begründung einer unantastbaren Autorität , hier der

ri ^bel *

äiaa ^g aurückhnlten , Baiaeiteatellaa

der eigenen ^ sinang aeigt deutlieh , v;ie sehr in diesen

ey &ea Kit dar virkuna auf den Leser gerechnet wurde .

1 ) ^aldach . S . 46 ff .

Rhetorik .



Die gresae rhetorische ü-este iat jener

a??aig des hi,-sstaniatischen Krben , der d^n b^roc ^an f,til am
weitgehendsten beeinflusste . f.̂ e ist nicht otK'aa rein

Ansserllcbea ôime innere Notwendigkeit ^r3.erntes , sie
findet in der ahaol ^tlatiscb ^n Casell ^chaftsordi ûn^

den D̂ r ^ck itira ^ fr ^chtb &r &ten "urs ^ lgrnnd .

Im '--esentlich <a: gelang es ;\eurentius .

vor . 'chn .Tfi ^ i vc :: devoten ^ tecxli ^aL. i--an&llsten -

t &g fa'#R.̂ ui2a.lt &'np der so viale .erta seiner êit be-
.̂ad "'.< j ;. aeina .̂ '̂ dicatiunea vorherrscht ^

In geIran Werken , die ja malst den höchsten Person -

3ichkeitan g%wid &et sind , ist sain Verhältnis grus Le¬

ser nicht das d^e untergebenen r'ionerK sut - gras en

'.lerran , sondern ' es ist von Freiheit and ' . etragen .

ßRlbstbeac ^üldi ^ RRgen , ^albstverkleinerungen , Rn die

der roet selbst wenigsten rla ^bte , finden sich bei

ihm kaum und wenn schon , dann , sind sie in einea . so

ehrlichen , kindlichen Ton vorrabracht , dass Mn ruhig

allen eher in ihnen sahen ^aan als rhetorische Hoskala .

achtvoll hora-.t d#a* rhetorische &ruad -

sug der Zeit in dor .̂ra ^aen Linie der geistlichen Lie¬

der und lf#rapredigten de ..*- t&urentlns von r.cbnäfTis aum

Durchbruch . Hier herrscht kein ungebärdiges Harvorapru -

deln der Gedanken , sie sind nassvoll ^azü^slt , plaanäs -

sig aufeinander ab ^estuft ^nd ln straffer Tektonik ent -
2 )wlckeltf ^

Die Prosa des Laurentius 'von behnüf -

fis , bei der musikalische und verste %̂ ^iache Rücksichten

wegfielen , seigt noch ein d-̂r -.r". itea an der
humanistischen nprachtradittax . Hie rhetorische Frage ,

dar xingiorta ^lr ,wand, Rap-. plRn ^aHaigo ^awaisverfahrea

2) Bargl . a^su die a^hir ^ic ^an Analysen in den Kapiteln
Liea &chtang S. 105^



Wieaea aioh bei LaaaraatiMa vaa achatxi ^ia aia

aehr r̂ aa ^gebiiche ..tilpria ^i ^iaa .̂ in den aiaaal -
aea a ^mltagga <3#** übarwia -

gaa aach kuaatwiia rexiaaea , ^ ^ atwi ^a ^chaita ^taa
unR eine armü̂ d^at, . . - ;+ Dlaa #

^^rdahauag der ^ad# findet aich t*§&3. auch 4a dar

öelbatblagEaphia , aber hier wir %t sie aia ^ala un-

pargeaiiah adar laa ^weilig * Hl3r dr t̂a^ ta eia über -

valiea Haar# aach aiaar bafreiaadaa ^n^ iaduy^ . Rad

sie valiaiaht aich aadiich - hammuâgl ^a , pathetisch ^
eich übersteigernd und üharat ^raana , ^ia aa dar ba¬

rocken Art abaa aaaapraah . ia dar ^ ',2.raat .,achaa La&d-

33haliaay * jedoch macht aiab aiaht nur gah&ltRiab ,
Boadera auch in dar sprachiiahan P^rn^ abaag deutlich
aiae stark varat ^a^eamäaaiga <-,rt ^elt *md . ^atikisie -

raaaa ^anatruktioaea aiad hier beaa ^aeya häufig ,

üie kl ^agea gelehrt und kaantvoil , k^aaaa aber daa

'^ aarucR des Rewaiitaa , ^rklügaitaa nicht verwie ^haa .

KarCh aaitealaag fart ^eaat ^ta eriadea aer Jelbatbia -

gra ^hia a^hwiagt i ^mer nach aia warmer H'-raeaetoa ,
aber hier v.-.r ^aa aia blutleer and b^ Isera *

rie ha^aaiatia ^ha ĉhRlttag verrat .hataiai -
aich auch ia daa Reatrebaa , die aentgehe Sprache aach aeba 3faa-

freaidea &eaat &aa aurachtaabiagea * Beaaaa r̂a beliebt atrukti -
eiaa die vara^hieaaea oaea .

Partiaipial &aaatru ^tioaea aaateile aiaea dauta ĥan
Nebaaaataas *

*;ia<ih a.aua eygStzte * Sxuat * (BaRitT . i . $b.^ II ,a3 )
*^ach Gott gerührter aailea - (Maaltr . l . Th+,Vi , 8^)
"Var begaagaar ĉhaad* (^aKltr %̂. Tb+, VIi , 13^)

"Nach kurt ŝ ge^abte^ Traat" ( Luaus
"l-,.ach eataag ^aeK 3aadea -yriat *( LRaus 3 *Ah+, iY, 16̂ )



Doppelte Aaausativa :

ao gar aa .3& ( Fu .&e% 111 , IC )

"Dana aia ainan eott ^y'kenRen/ ^ q ,
roch nay ibxan fette :: Bati<?b * ( Fatax VI ,

Aaeusativu ..) aam inflnitivo :

*%iaaa , ein ^ alaigex 3elt **NasrB wünaabta / allaa / ^
^ as ay berührte / Gold au Mxdan ^ (Futax XIXI , 3 ' *&)

naminativu ^ aum Inflnitivo :

*Kipg dieaa Liab ba&aaaea
roab gar niaht sthaa aa aaya ** (Mpf. l *Tb*, X , S **̂ )

III * Bar Txiab nun Velk *

des
So axaabaint dar ütli / .'̂ ax ^ntiaa von

- bnjifi &a naab ataxk v&s hR&aaiatiaehan Eyba dayab -

dYHâ en * i %anoeb aina damit aie ..„ualiaa aaiaaa ^üaat -

iarianbaa Sabaf ^ana noab niabt araahg &gt * ^ aa ax so¬

wohl d#x ba .̂ aniatlaahan Oalabxtaadlabtang ala auah

dar aaa ^ oa^xoaban baxoakan Eait &Rn&t voxaaa hat ,

das lat aain atax ^ ax l'Tiah sum va *k .

Pia baxoaka iRiast aln Nylabnla i'üx

den r.ia %3laaa odax inx daß. klaiaaa Hxaia ainax gal -

atigaa l̂ita , abax aia ^ay niabt gabgauehs &uRst füx

dia bxeita r ^ ana . ßia ^ax ataxk individuell , ala

way aasi /xuabavoii ln ibxax Maaaioaigkait ^ ln ibxax

hatsRiKagaloaeR Pxala ^aba ^nnaxet ^x Sylabaleae .

Dia Kaaat d^a Lauxantiaa von s^hnRgiis

Ray auch ni ^bt aaa dar -/.antallt ^ t byeitap Kxaiaa

bexaaa entstanden , ax betont Im^ ex nieder den Ab*

a -n* -ü iiwis ^han d;?x< pahxaypefaanii 3b&#lt daa Dieb -



texa Rad dar .̂aaaa , (iie geführt soll * %eaa

s &3h .in * 3til seia &r aK^hank &äRge aa d&a

Volkaiiaü Yaatatallaa Meaaea ^ ae aiad aia deoh

fast apäyii ^a , um diyakta Baaiafinaaaag

a^bliüga ^n l #a%eai ^ ^obl aba ^ ßii 'Mt dia ^a Liaaar

ftiy d^a Vol ^ aatatandaa . uaä ^n ihN %T tg&aaaa r'etho *-

dik auf das v *-arat ^aüaia byaltas ^ay Valkaa ^bi ^htaa

PbgMgti - Kt * ?üMi .ati %; 8 ia dia ap ^taraa Venrapr <93ig -

tan aablai ^baa aitih aaab Taa'aiasa &tg R&aaaMäi ^he

/.akläaga aia : r-^a v#artFaat kaia ^& ^arran &ea ^ ' ,

Pe3er ^Yigg ( MFada ,yla ^ ht ) *'^ dia Bagiyd Btnaaht ring #

^eapähxlag spagaa ^ , knauaag -ig ) " ' ,

H81iam =Kxatt ' ^ , ' .aHaay ( * 3iab ) ^ ^, txü &ii3h ( =g3 &g &ad -
9)

iig ) t

IV* B3.<$ Ati&'*a ^auag dar ..-/eeaia *

Auf uieaa dyai ^aehtwllaQT ^iabkyäita

- labeaaigate ^aitvaYbuadeahait , atayka &uaaaiati -

s -' ha r^ y^hdYH-a^ aahalt , waxma itiaba V&1M. -

maaa d^y aigaaaytiga day ^ &K&atia ^haa Sahyig -

taa suYü^k^afübYt w^fden *

^ ia datyhta aaa LauxraatHia von s ^&aUi -

fia aalbat übay aaiaa di ^a ^&yia ^ba Aufgabe ? -Ria

Atifiaaauag day Paaaia als ael ^bag- 3&̂ a<3k kai -

1 ) Vaxgl * aae #%&Yl , Kapitel Maddl ^htuag a . T.23
3 ) Vexgl . auai 'tairi . Kapital VarapYaül ^ taa $ . 1)154}
3 ) Raiaah . I . , 6<* ''
4 ) MgiultP. l . Th. , il , pR̂
5 ) I +Tb. , 11 15^
$ )? atar V 3^
7) Pute * XV, P3.6
$ Pata ? II , 7^ ,
9 ) Fat x XIV, 4^



aa aiim baba ? aia ^ altala ^ait ^ aytyaib ,

^ ^aum ssabx* ^afQy ataad daa Wiâ aa unao hShey
im Aaaahaa Md ja baaaax ^a d^a êe %9& ggl &agt

eiata hah # ^aiaRyaa ^Reit od^x aia Yixtuaaaa ttnaa -6**

ktinLen su ent ^ait -an^ umaa rnebx ^ #wann aueh aala

^exk aa BaaautMRg* oahx taxanaaaxliaht die

bay <̂ ka "aast io Raaahay Biaaihbt war , sa&̂ t aiah

aahaa a^KiR, daae dia bea ^yppbana gKa&a&̂ ht -
aahtag s&uf daa aaaay , di ^aaa Kbgybaaaata aeiaeita -

at ^ ll #a d#a* \ Kinuag ^aina rein daküy^tlva

U3^ ta way. Dart , wo ai ^h aabta a^ kai <!b%aah^a h&tta

entfalten sollen , Rieht laut und pyua%&&ft , aoad ^ya

ß&yt und ia allen FyagaR d$a d^

vaxsagt d^y bay^ ^a Mobtax jü &Ngyüab . Ms^ab %way

d .a Di^btuag &aiaey gait eiaaa ^ aea d^a guten

gaaa &maaks, daa Küaatlaxiaab Daxatallbaxaa ** ea saig **
ta ai <5& vialsaahy wi^dax 14* allaa 3aitaa uad

H.i <5btuagaa , d&ae aiab in d#y Sand daa ^ iy ^R^rea
^l '?&taya d^y ggwagtaata ^tofg atyahlaad ühey alle

Liaaay &Rgaa ^ ayhabaa vayasag, wsKhxead Ĥ ad daa

tlna ^heya daa klHiaatga Makal m tiafa %ey üeneiahait

baxab ^ k^a ^aaa . Abey i ŝ̂ aybia ^aaa aieht vayaehwig -

^ ea weidaa , daaa ia kaum aiaax ^a^ax^a Reit dia Auf-

gaagua ^ daa Jehömm Rad 3+ttiiebaa ^a& ao 'vial iaaa **

r #y VarlagaahaAt duy^baatat wax^ wie i $ Baxeak .
Dax baxaeka ^iabtay beaaaa axstaanliah wenig Rüaat -

laxlB b̂aa Isxsax au.f axellRt # I3aa , stay !s-

et ?-A' *.'ix &Ĥ aa bedacht , ĝab ^a x'üy Iba Raun ^ ebx

etae ^x&aag- -̂aa y&yetailbayaa ? dia , wpaa aibca ai ^ht
damMaa#3b$R; aa deeh den. ^ünatlax aetwandi ^ h^tta

Halt gabiataa Auf d :-x beatRRd^j %R R̂ 3ha aaa &



immer neuen Wirkungen werden schlichte Moti # e überstei¬

gert , möglichst reiz ^betont dargestellt oder in

schamloser Unverfrorenheit breitgetreten . Dass der

sonst so echte und aufrechte Laurentius von Schnüffis

gerade auf diesem Gebiet in manchem seiner Zeit hörig

war , konnte nicht verschwiegen werden . Aber diese

geschmacklichen Verirrungen nehmen hei ihm nie so

weit überhand , dass sie das sonst so klare und ein¬

drucksvolle Bild seiner Werke trüben könnten .

3.n seiner Auffassung der Dichtung ragt

er in manchem üb3r die durchschnittliche Anschauung

seiner Zeit hinaus . Gerade von seinem rein formalen

Können , dem der barocke Dichter sonst höchsten Wert
Q 'S

beimass , denkt er sehr gering . ' Umso stärker aber

ist in ihm der feste Glaube an seine höhere Sendung ^

an das Priestertum des Dichters . Seine eigene Kraft

hält er für begrenzt , er ist nur Vollbringer eines

höheren Willens , Amboss - nicht Hammer , Wirkung -

ninht Ursache . Dadurch erhebt sich aber in seinen

Augen die Poesie weit über die Grenzen einer erlern¬

baren Kunstübung hinaus und in seinen Werken glimmt

- trotz all ihrer Mängel und ihrer Zeitgebundenhe &t

- der göttliche Funke eines unsterblichen Bissens

auf : Poeta nascitur

1 ) Vergl . beispielsweise Kapitel Lieadichtung 3 .
2 ) Vergl . Kapitel Lieddichtung 8 . 1504 .
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